
Amts -und ÄnzeLy evlatt tkr
esellsctiakter

Mit äen illustrierten Unterhaltungsbeilagen
.Zeierftuncken " unä „Unsere Heimat"

vezugspreise:
Monüllich einschltetzlich Lrägerlohn I.8V

Einzelnummer10
Erscheint  an jeciem Werktage

verbreitetste Leitung im OR.-L«ztrk Nagold
AKrtstleitung, Druck u. vrr '.ag von S . N). Saster (Xarl Kaiser) Nagolä MAS»

den Vbermntsv ezirkMrgolS
Mit 6er lanämirtschaftlichenWochenbeilage
„Haus - , Sorten - unä Lanäwirtschast"

Anzeigenpreise:
vi « einspaltige Seile au» gewöhnlicher Schrift oder

deren kaum 15 Zamtlien-Nnzeigen 12 ^
kletlame-Seile 45 <̂ , Sammelanzeigen50>/, Aufschlag
Kür cka» erscheinen von Ilnzrigen in bestimmten ttneaaben »nü

an befonaeren Plätzen , » i« Mr telephonisch« ttnstrltz « nnck
chistre -ttnzeigen wir «! kein« Sewähr übernommen

üelegramm-kärefle: Sesellschafter Nagold. In Fällen höherer Sewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung äer Leitung oder auf Rückzahlungde» vezugspreise». — Postscheckkonto Stuttgart Sl1>

Nontag, den 29. August 1927 Fernsprecher Nr. SS 191. Jahrgang

SvSkseWMdie" " '-Nimilj
Zwiespalt im englischen Kabinett — Rücktritt Lecils

Ueber das Ausmaß der Zurückziehung von Besatzungs-
kruppen ist schon seit einiger Zeit zwischen London und Paris
hin und her verhandelt worden. Frankreich möchte am
liebsten keinen Mann herausnehmen, im englischen Kabinett
gibt es aber immerhin noch einige Minister, die der Meinung
sind, das „Verständigungswerk" von Locarno dürfe nicht
ganz zu einer betrügerischen Spekulation auf die deutsche
Einfalt und Leichtgläubigkeit ausarten . So ließ denn die
englische Regierung in Paris eine Note übergeben, die, wi;
das „Echo Le Paris " berichtet, am 26. August in einer sehr
erregt verlaufenen Sitzung des französischen Ministerrats be¬
sprochen wurde.

Die englische Rote
Der halbamtliche Pariser „Matin " weiß zu melden, daß

die englische Note, die durchaus die mephistophalischen Cha¬
rakterzüge Chamberlains aufzeigt, folgende Punkte enthalte:
1) Die Lage erlaube, den bedingten Versprechen einer Herab¬
setzung der Stärke der Besatzungstruppen nacbzukommen.
2) Diese Herabsetzung werfe in keiner Weise den Grundsatz
der vorzeitigen Räumung auf und könne nicht als Anfang
zum vollkommenen Verzicht auf die Gebiets-Pfänder ange¬
sehen werden. 3) Der Zweck der Besetzung sei, die Zahlungen
«ach dem Dawesplau zu erwirken (!) 4) Es sei nicht Sache
Deutschlands, die Zahl der Effektivbestände festzusetzen und
die Gesamtheit der Zalst der deutschen Garnisonen vor dem
Kriege von 5V 000 Mann könne nicht als Grundlage für die
Abschätzung der gegenwärtigen Notwendigkeiten dienen. 5)
Man könne insgesamt KO OSO wann englischer, französischer
und hessischer Truvven als berechtigt, notwendig und genü¬
gend erachte". 6) Die Zurücknahme von etwa 9000 Mann
würde sich proportional verteilen/damit Großbritannien im
Rheinland einen Stamm von Truppen erhalte, der es ge¬
nügend vertrete.

Lecil gegen Lhamberlain
Bei der Festsetzung der Note ist es nach dem Londoner

«Daily Expreß" zu einer scharfen Meinungsverschiedenheit
im englischen Kabinett und zu einem Zusammenstoß zwischen
Lecil und Lhamberlain gekommen. Wiscount Ce eil,
Kanzler des Herzogtums Lancaster, der amtliche Vertreter
Englands im Völkerbund seit dessen Bestehen, hat nach dem
genannten Blatt im Kabinettsrat erklärt, es sei ein Ver¬
brechen gegen den Geist von Locarno, wenn Frankreich sich
weigere, seine Truppen im Rheinland um mehr als 5 500
Mann , die es schließlich zurückzuziehen sich bereit erklärt
habe, zu vermindern. Ls dürfe überhaupt keine Besetzung
mehr bestehen, denn die französische „Sicherheit" sei durch
den ewigen Verzicht Deutschlandsauf Elsaß-Lothringen und
die Frankreich im Locarno-Vertrag zugesicherte militärische
Hilfe Englands und Italiens im Fall eines deutschen An¬
griffs hoch genug verbürgt. Lhamberlain  dagegen habe
wie aewöbnliib die Barte? Hrankreicks ernr 'üen. Da der

Erstminister Baldwin und die Mehrheit der Minister auf die
Seite Chamberlains traten , erklärte Lecil seinen Rücktritt. —
Es wird so, sagt das Blatt weiter, das ungewöhnliche Schau¬
spiel geboten, daß Cecilim  Gegenstreit gegen Chamber-
lain  und um den Locarnovertrag zu retten, zurücktritt, für
den Chamberlain  die Hauptanerkennung (Erhebung «
den Adelsstand) erhalten hat.

Weitere Pressemeldungen '
Die „Times" läßt sich aus Paris melden, die Meinungs¬

verschiedenheiten zwischen London und Paris seien durch das
neue „Kompromiß" überwunden. Die französische Regierung
habe die „englische Auslegung" angenommen, daß die Be¬
satzung der Rheinlande nicht der Sicherheit diene, sondern
daß ihr Hauptzweck eine Gewähr für die Fortdauer der
deutschen Kriegsenlschädigungszahlungcn nach dem Dawes-
plan sei. Die Besatzung solle nun nicht unter 60 000 Mann
herabgesetzt werden. Der Berichterstatter gibt zu, daß in
Paris die Absicht besteht, den Locarno-Berkrag als nicht vor¬
handen zu betrachten, jedenfalls sei er für die Kriegsentschä¬
digung und für die „Aufrechterhaltung des Friedens " wert¬
los. Das hätten sich aber die Deutschen selbst zuzuschreiben,
es sei dies eben die Rückwirkung der letzten „beunruhigenden
Vorgänge in Deutschland" (gemeint sind die Veröffentlichun¬
gen zur Kriegsschuldfrage, die Greuel in Orchies und Dinanb
die Verleumdungen Brocquevilles usw.).

Der Pariser Pertinax (Andre Pironneau ) berichtet dem
Londoner „Daily Telegraph", aus dem Rheinland werden
etwa 6800 Franzosen, 1800 Engländer und 1100 Belgier zu¬
rückgezogen werden.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph"
sieht sich veranlaßt , sich gegen die französische Meinung zu
wenden, daß die Besetzung der Rheinland« über die im Ver¬
sailler Vertrag olls äußerste Grenze angegebene Frist von 18
Jahren nach Friedensschluß verlängert werden könne, um
eine vorgeschobene Stellung für Frankreich zu schaffen. Dies
würde die Sicherheit Deutschlands bedrohen, die ihm im Lo¬
carno-Vertrag versprochen worden sei.

Diese „vorgeschobene Stellung " Frankreichs wird sa eben
durch die neue englische„Auslegung " des Zwecks der Be¬
setzung begründet. Denn wenn ihr Zweck nicht die „Sicher¬
heit" Frankreichs ist — eine solche Sicherheit ist schon lange
nicht mehr nötig und war es nie —, sondern die Gewähr
für die Forderungen der Kriegsentschädigungen (nunmehr
bald 2ls Milliarden Goldmark jährlich), dann kann man
die Besatzung ruhig schon heute eine ewige nennen. Denn
erstens wird Deutschland nicht imstande sein, die unsinnigen
Lasten noch lange zu tragen , ohne zu verbluten, sodann aber
ist bis zmn heutigen Tag noch nicht festgesetzt, wie hoch die
Kriegsentschädiguktz sei und wieviel Jahre die Zahlungen
fortgesetzt werden sollen. Es ist daher zu verstehen, daß
Frankreich den englischen . Komprvmißvorschlag' mit Freu¬
den angenommen hat.
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Die Verfälschung des
Mandat-Gedankens

Die koloniale Mandatspolitik des Völkerbunds ist eine
amerikanische Erfindung . Nur, daß die Vereinigten Staaten
sich nicht vom Völkerbund Mandat erteilen ließen und lassen,
sondern sie schließen selbst Verträge mit den Völkerschaften,
die sie unter ihre Obhut nehmen. Die Mandatspolitik der
Bereinigten Staaten nahm ihren Anfang 1913 und 1915 in
der Dominikanischen Republik und in Haiti, wurde jüngst
in Nicaragua fortgesetzt, und sie kann noch nicht weiter¬
greisen. Denn daß in den mittelamerikanischen Republiken,
wo seit vielen Jahrzehnten eine Revolution die andere ab¬
löst, und selbst in dem einen und anderen südamerikanischen
Staat, endlich ein anderes Blatt der Geschichte ausgeschkagen
werden muß, ist ganz klar.

Ohne Zweifel hat Wilson  und seine Regierung das
Wommen mit Haiti und der Dominikanischen Republik vor
Lugen gehabt, als er in Versailles die Kolonial¬
mandate  in Anregung brachte, sicher hat man in Amerika
dabei an eine Mandatserteiluna durch die Völker¬
schaften der Kolonien  gedacht , nicht durch den
Völkerbund.  Man gab vor, zu glauben, daß Deutsch¬
land in seinen Kolonien Scheußliches begangen hätte und
unfähig wäre , zu kolonisieren, und die logische Folgerung
war, die Völkerschaften der deutschen Kolonien selber dar¬
über entscheiden zu lassen, wem sie ein Mandat zur Ver¬
waltung ihrer Angelegenheiten anvertrauen wollten.

Dies ist die reine  Mandats -Theorie, wie sie von den
Vereinigten Staaten in die Praxis umgesetzt worden ist.

England und Frankreich  haben aber diesen
sauberen Gedanken verschandelt in der ausgesprochenen Ab¬
sicht, die deutschen Kolonien zu rauben.  Man
hat den Gedanken der Mandats -Erteilung durch Vertrag
zwischen Mandatgeber und Mandatnehmer umgefälscht in den
der Mandats -Erteilung durch den Völkerbund,  der mit
der kolonialen Mandatsfrage noch weniger zu tun hat als
England, Frankreich und Belgien. Diese waren Deutsch¬
lands Kriegsgegner und haben seine Kolonien mit Waffen¬
gewalt genommen. Freilich waren sie nicht in der Lage,
chne weiters ein Besitzrecht anzutieten , weil Artikel 119
des Versailler Vertrags sagt:

„Deutschland verzichtet zugunsten der verbündeten Haupt¬
mächte auf alle seine Rechte und Ansprüche ln bezug aus seine
überseeischen Besitzungen"

Zu den Hauptmächten gehörten auch die Vereinigten
Staaten, Italien . In der ausgesprochenen Absicht, diese
Mächte zu betrügen,  haben England und Frankreich
di« deutschen Kolonien, über welche sie allein gar nicht zu
verfügen hatten, dem Völkerbund zugeschoben, dem die Ver¬
einigten Staaten gar nicht angehören, und sie haben sich
wm Völkerbund Mandate erteilen lassen, um auf diesem
Weg die Vereinigten Staaten und Italien zu prellen und
Äi Laus der Zeit in den Besitz der deutschen Kolonien zu
kommen. Ganz offenbar haben Frankreich und England
dabei noch eine andere Rechnung auf die Dummheit der
Amerikaner gemacht.
, Haiti  spricht französisch; die haitianische Kirche, die Er¬

ziehung der haitianischen Kinder sind ganz in Händen
französischer Priester : die amerikanische Besetzung Haitis ist
den Franzosen ein Dorn im Auge. In Kreisen der un¬
zufriedenen haitianischen Intelligenz wird heute schon da-
von gesprochen, zu gegebener Zeit den Völkerbund
anzurufen. Sehen heute die Vereinigten Staaten dem ruhig
,M, wie der Völkerbund Kolonial- und Verwaltungs¬
mandate (Syrien ) verteilt und sich Befugnisse anmaßt , die
mm England und Frankreich in eigennütziger Absicht M-
geschoben haben, dann dürfen sie sich nicht wundern, wenn
nach Ablauf einiger Jahre dieser famose Völkerbund sich
Ach in Haiti und Nicaragua  einmischt, wo England
dem Onkel Sam gern ein Bein stellen möchte. Wie in
Anti, gibt es auch in Nicaragua starke Parteien , die Gegner
des amerikanischen Derwaltüngsmandats sind.

Oder, wenn heute die Vereinigten Staaten durch Still-
Mveigen dem Völkerbund das Recht der Betreuung
schwacher Völker zugestehen, könnte dann der Völkerbund
mcht eines Tags England ein Verwaltungsmandat Wer
Eosta Rica oder San Salvador zusprechen. Frankreich
irgend ein anderes Mandat in Mittelamerika?

Die Vereinigten Staaten haben ! m eigenen Inter-
«i  1e mehr als genug Anlaß zur Jurückführung der deutschen
Kolonialst age auf den Stand des Versailler
Diktats  und , von da ausgehend, M ihrer reinsichen
Losung. Es muß darauf zurückgegangen werden, daß
Deutschland zugunsten der Vereinigten Staaten , Italiens,
Englands, Frankreichs, Belgiens, Japans aus seine Recht«
und Ansprüche in bezug auf seine überseeischen Besitzungen
Uat verzichten müssen, und eine Kommission von Vertretern
Aeser Mächte, deren Führung die Vereinigten Staatenbaben sollten, hätte darüber zu beraten, was mit den
l/ü Heren deutschen Kolonien geschehen soll.
Nan kann sie aufteilen, und dann haben auch die Vereinigten
Staaten und Italien mindestens ebenso große Rechte wie
England und Frankreich; will man dagegen den von den
Bereinigten Staaten gewiesenen Weg der Mandatserteilung
üoben, dann müssen die Völker der deutschen Kolo¬
nien selber gefragt  werden , wem si« ihre Geschicke
unvertrauen wollen. Freilich nnrß dann Vorsorge dafür

getroffen werden, daß die Völkerschaften der Kolonien frei
ihre Meinung äußern können.

Auf keinen Fall dürfen die Vereinigten Staaten , die
dem Völkerbund fernstehen, die Angelegenheit im bisherigen
Fahrrvässer weitertreiben lassen, auch wenn geheime Ab¬
machungen vorliegen sollten. Mit der stillschweigenden An¬
erkennung -er Lölkerbundshandlungen in der Mandatsfraq«
wirken sie an der Schaffung eines Gewohnheits¬
rechts  mit , das seine Spitzen sehr schnÄl einmal gegen
sie festst kehren kann. _

Der vorläufige Vorstand der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung

Der vorläufige Vorstand für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung ist nunmehr gelüstet worden. Er
setzt sich aus folgenden Mitgliedern zusammen:

Vertreter der Arbeitgeber:
Mitglieder: Dr. Er - mann,  Vereinigung der Deutschen

Arbeitgeberverbände Berlin ; Verbandsdirektor Dr. H öff¬
ne  r , Reichsverband der deutschen Bankleitungen Berlin;
Dr. Leo Engel  Reichsverbcmd des Deutschen Groß- und
Ueberseehandels Berlin ; Generalsekretär Karl Hermann,
Mitglied des vorläufigen Reichswirtschaftsrats und des
Reichsverbands des Deutschen Handwerks Berlin ; Gras
v. Baudissin,  Regierungspräsident z. D., Preußische
Hauptlandwirtschaftskammer Berlin.

Als Stellvertreter:
Dr. Staubach,  Riedel AG. Chemische Fabrik Berlin;

Britz , Verbandsdirektor ; Dr. A. Donner,  Arbeitgeber¬
verband Deutscher Versicherungsunternehmungen Berlin;
Oberregierungsrat a. D. Dr. Tiburtius,  Hauptgemein-
schaff des Deutschen Einzelhandels Berlin ; Präsident Lu¬
dert,  Mitglied des vorläufigen Reichswirtschaffrats und
der Handwerkskammer Berlin ; Dr. Kayier,  Mitglied des
vorläufigen Reichswirtschaftsrats und der Vereinigung Deut¬
scher Bauernvereine Berlin.

Vertreter der Arbeitnehmer:

Mitglieder : Franz Spliedt.  Allgemeiner Deutscher
Gewerkschaftsbu-nd Berlin ; Paul Löhrke,  Deutscher
Landorbeilerverband Berlin ; Fritz Schröder,  Zentral¬
verband der Angestellten Berlin ; Klara Leineck,  Deutscher
Gewerkschaftsbund Berlin ; Maria Hellersberg,  Ge¬
werkschaftsbundder Angestellten Berlin ; Alfred Ianschek,
Mitglied des Reichstags, Verband der Bergarbeiter Deutsch¬
lands Berlin : Hermann S i l b e r schm i d t, Mitglied des
Reichstags, Deutscher Vaugewerksbund Berlin : Wistelm
Stähr,  Afabund Berlin ; Heinrich Kreil,  Christlicher
Metallarbeiteroerband Berlin ; Wilhelm Zachar,  Deutscher
Bankbeamtenverein Berlin.

Vertreter der öffentlichen Körperschaften:
Mitglieder: Ministerialdirektor Wirkt. Geh. Oberregie-

rungsrat Frick , preuß. Bevollmächtigter zum Reichsrat
Berlin ; Ministerialdirektor Geh. Legationsrat Dr. Pötsch-
Heffter, sächsischer Bevollmächtigter zum Reichsrat Berlin;
Dr. Elsas,  geschäffsffihrendes Vorstandsmitglied des deut¬
schen und preußischen Städtetags , Berlin ; Syndikus Schlü¬
ter,  Deutscher Landkreistaa Berlin.

Stellvertreter:  Landeshauptmann der Rhein¬
provinz Dr. H o r i o n - Düffeldorf; Ministerialdirektor Dr.
Widmann,  württ . BevollmächtigterMm Reichsrat Berlin;
Ministerialrat Dr. Fecht , badischer Bevollmächtigter zum
Reichsrat Berlin ; Staatsrat Dr. L o h s e - Hamburg : Dr.
Häckeh Geschäftsführer des Reichsstädtebunds Berlin.

Neuestes vom Tage
Krisenfürsorge

Berlin, 28. August. Der Reichsarbeitsminister hat an lüe
Landesbehörden der Erwerbslosenfürsorge ein Schreiben ge¬
dichtet, das hervorhebt, wie wenig sich die Besserung des ^ r-
beitsmnrktes in der Krisenfürsorge  bemerkbar gemacht
habe. Ein großer Teil der Krisenunterstütztcn komme wegen
hohen Alters oder Erwerbsbeschränkung für den Arveits-
mark: nickt mebr in Frage.
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Bedenklich lei , daß sich unter den Krisenunterstützten
«000 ' akst, mehr als 18 Proz . Jugendliche  unter 18
Jahren befinden . Die wirtschaftlichen Stellen und Berwal-
tungscmsschüffe müßten mehr als bisher der Krisenfürsorge
ihre Aufmerkmnkeit schenken.

Unterstützte Arbeitslose am 15 . August
Berlin , 28 . August . Die Zahl der Haupkunterstützungs-

empfänger in der Erwerbslosenfürsorge betrug am 15 . August
1927 rund 420 000 (männlich 332 000 , weiblich 88 000 ) gegen¬
über 452 000 (männlich 357 000 , weiblich 95 000 ) am 1. Au¬
gust >927 , und 493 000 (männlich 389 000 , weiblich 10 400)
am 15 . Juli 1927 . Die Gesamtzahl der unterstützten Arbeits¬
losen hat sich in der Zeit vom 15 . Juli bis zum 15 . August
1927 von 674 000 auf 576 000 , also um rund 98 000 gleich
14,5 v . H . verringert.

Der Frankfurter Oberbürgermeister über die Selbst¬
verwaltung der Städte

Frankfurt . 27 . Aug . Bei einem Festessen zu Ehren des
preußischen Ministerpräsidenten Dr . Braun nahm Ober¬
bürgermeister Dr . Landmann  Veranlassung , sich in
scharfer Weise für eine erweiterte Selbstverwaltung der
Städte auszusprechen . Er sehe mit tiefem Bedauern , daß
der Wert der Selbstverwaltung nicht in dem Maß geschätzt
werde , wie das im eigentlichen Wesen der Republik
liege . Wer das Wesen der Republik verstehe , der müßte
wissen , daß die wertvollste Voraussetzung für den Ausbau
des neuen Staats die Selbstverwaltung sei. Aufgabe der
Republik sei es darum , alles überflüssige Regieren von
oben , das die Städte in ihrer Entwicklung behindere , zu
unterlassen . Ministerpräsident Braun  entgegnete , im
heutigen eZitalter der vollkommenen Demokratie denken
viele , daß die freie Selbstverwaltung der Stadkgemeinden ihre
frühere Bedeutung verloren habe , weil der Wille des Volks
schon in der Zentrale hinreichend zum Ausdruck komme.
Ein gesundes Staatswesen setze aber gesunde kommunale
Körperschaften voraus.

Württemberg
Stuttgart , 28 . Aug . Vernichtung eines erheb¬

lichen Teils des Ernteertrags.  Von den Abgg.
Strobel , Stooß und den übrigen Mitgliedern des Bauern¬
bundes und der Bürgerpartei ist folgende Kleine Anfrage an
die Regierung gerichtet worden : Infolge des anhaltend
schlechten Erntewetters ist ein erheblicher Teil der Ernte-
ertrogs schon zugrunde gegangen . Dieser Ernteausfall ist für
manche Betriebe so stark, daß ihre Weiterführung gefährdet
ist. Ist das Staatsministerium bereit , rechtzeitig Maßnahmen
zu treffen , um der unausbleiblichen Not der gefährdeten 'Be¬
triebe durch wirksame Mittel , besonders auch durch Steuer¬
erleichterungen und Gewährung billiger Kredite zu be¬
gegnen?

Auszeichnung . Die Großgärtnerei Wilh . Pfitzer  in
Stuttgart -Fellbach erhielt auf der Blumenausstellung der
Deutschen Gartenbau -Gesellschaft in Berlin für ausgestellte
Gladiolen eigener Zucht die silberne preuß . Staatsmedaille.

Reichsbundestagung der Standesbeamten Deutschlands.
Im Sitzungssaal des Württ . Wirtschaftsministeriums fand
die Tagung des Reichsbunds der Standesbeamten Deutsch¬
lands statt . Hiezu waren Vertreter der Länderregierungen
erschienen . Der Bundesvorsitzende , Stadtrat Schiffte
(Herne ), begrüßte die Gäste . Begrüßungsansprachen hielten
für das Württ . Justizministerium Landgerichtsdirektor Dr.
Küstner,  Rechtsrat Dr . Frank-  Stuttgart , Professor Dr.
Heck - Tübingen u. a. Bundesdirektor K r u t i n a - Berlin
erstattete den Geschäftsbericht , wobei er betonte , daß die Be¬
strebungen , zu einem einheitlichen Familien¬
stammbuch  für das Deutsche Reich zu kommen , große
Fortschritte gemacht hätten . Notwendig sei die Gründung
einer intern ationalen  Vereinigung der Standesbeam¬
ten in bezug aus das internationale bzw . das ausländische
Recht . Ministerialrat Dr . Brandis  vom Reichsjustizmini¬
sterium sprach über einige wichtige Fragen aus dem Ehe-
und Personenstandsrecht . Er wies aus die Schwierigkeiten
bei Eheschließungen von sog . Sachsengängern hin und be¬
sprach die Unzuträglichkeiten , die die Form der Beurkundung
cmstöse , wobei das ausländische Zivilstandsrecht eine erheb¬
liche Rolle spielte . Hier müßten Vereinbarungen mit den
ausländischen Regierungen getroffen werden . Nun folgte ein

Vortrag von Dr . med . F i n ckh - Gaienhofen über geschicht¬
liche und biologische Familienforschung . Zuletzt hielt noch
Standesbeamter Direktor Scharr einen Vortrag über Na-
mensführung . Namensänderung und Namensberichtigung
in den Standesregistern.

Garnisonsumlegung der Reichswehr . Wie verlautet , sind
die Wehrkreiskommandos beauftragt worden , im Sinn von
Ersparnissen Erhebungen anzustellen , welche kleineren
Reichswehrstandorte aufzuheben und mit größeren zu ver¬
einigen bzw . kleinere zusammenzulegen sind , damit nicht in
jedem kleinen Ort , der gerade eine Garnison hat , auch beson¬
dere Aemier wie Proviantämter , Lazarette usw . unterhalten
werden müssen.

Reitturnier der 5. Division in Münsingen . Am 11 . Sep¬
tember veranstaltet die 5 . Division ein Reitturnier auf ihrem
neuen Turnierplatz aus dem Truppenübungsplatz Mün-
singen . Die Division befindet sich Anfang September auf
dem Uebungsplatz be,zw. bei Geländeübungen in der Nähe
des Platzes . Bei dieser Gelegenheit soll der von der Kom¬
mandantur Münsingen geschaffene Platz durch ein Turnier
eingewecht werden , bei dem neben einigen Dressurprüfungen
in erster Linie Springprüfungen von der leichtesten bis zur
schwersten Klasse abgehalten werden . Der Platz dürfte mit
seinen zahlreichen schweren Hindernissen darunter Wälle und
Gräben der schönste und schwerste Platz Süddeutschlands sein.
Beginn 14 Uhr . Eintrittsvreise 2 Mark , 1 Mark und 50
Pfennig , Autokarte 2 Mark.

Dom Tage . Aus Liebeskummer sprang ein 27jähriges
auswärtiges Mädchen in Cannstatt in den Neckar , es konnte
aber noch gerettet werden.

Aus dem Sande

Deinstein OA . Waiblingen , 27 . Aug . Selbstmord.
Bei Beinstein ist eine fremde Person in die Rems gesprun¬
gen . Ihre Leiche konnte in der Nähe des Luisenstegs ge-
tändet werden . Die Unglückliche ist eine Frau aus Amerika,
die seit einigen Wochen in Rommelshausen zu Besuch weilte.

Bon der Prim , 28 . August . Fossilfunde bek Aix-
heim.  5m Neuhaus -Aixheimer Keupersandsternbruch von
Wilhelm Hugger wurde von diesem und Oberlehrer Graf
eine Keuperschildkröte gefunden , die von Dr . Berckheimer
in Stuttgart aus dem Stein herausgemeißelt wurde . In der
Nähe der Fundstelle wurden schon verschiedene Knochen üsw.
von Sauriern und anderen vorsintflutlichen Tieren gefun¬
den und das Stuttgarter Naturalienkabinett hat wiederholt
Bereicherungen in Form von seltenen Skeletten aus diesen
Keupersandsteinbrüchen erfahren . Auch das Tübinger geo¬
logische Institut besitzt eine Reihe vaMLndiger Skelette aus
dieser Gegend.

Aus Stadt « ndLand
Nagold , 29 . August 1927.

Die Freundschaft und die Liebe unter den Men¬
schen darf nicht in eine feine Genußsucht ausarten,
sondern muß stets den beiderseitigen inneren Fort¬
schritt im Auge haben. Hilty.

*

Bom Sonntag
Ein Bangen und zages Hoffen ging am Samstag durch

die Menschheit , als der Barometer Strich um Strich in die
Höhe ging und schließlich auf „schön " angelangt war . Doch
man traute nicht mehr dem Wetterglas , waren doch die sehn¬
lichsten Wünsche auf die rettenden Sonnenstrahlen schon gar zu
oft in den letzten Wochen enttäuscht worden . Das „Wetter"
hielt jeden Menschen gefangen , auch die, die sonst lächelten,
wenn man von diesem Gesprächsthema anfing , es war eben zu
der Frage geworden , die über Sein oder Nichtsein so manches
Betriebes entscheiden konnte . Besonders den Landwirr drückte
die Sorge um den Lohn seiner Jahresarbeit bald das Herz
ab und seine Sorge ist des Volkes Sorge . Die Kur¬
gäste haben fluchtartig ihre gastlichen Stätten verlassen,
um wieder heimwärts zu ziehen, und den Menschen , denen das
Wetter nicht in ihre Arbeit hineinspielte , ging der ewig graue
regnerische Himmel aufs Gemüt , daß sie still und mißmutig
wurden . Und dann kam der Sonntag Morgen . Dichte , dicke
Nebelschwaden lagerten im Tale und wieder stellte sich die
Frage , schaffts die Sonne oder ist ihre Kraft schon zu schwach.

Moutag , 29. August 1827

I Das war ein Kochen und Brodeln , ein Steigen und Fallen im
I Nebelmeer und nach Stunden , da drangen wie froher, jubeln-
> der Siegesruf die ersten Strahlen der lang ersehnten Sonne

ungehindert nieder zur wärmebedürftigen Erde und manch ein
Dankgebet aus tiefstem Herzen mag in diesen Augenblicken
zum Himmel gestiegen sein. Da ging nun ein emsig Schaffen
los , alles , was Hände zur Arbeit hatte , mußte sich regen und
wo das Auge auf die Felder blickte, sah es arbeitende Men¬
schen. Am Abend schwankte Wagen auf Wagen schwer
beladen den Scheunen zu. Und jetzt steht das Land im « ei¬
chen der Stoppelfelder , den Vorboten der sterbenden Natur
und doch dem Wahrzeichen vorangegangener Herrlichkeiten und
Fülle . Fallen auch einige gelbe Blätter uns zu Füßen , ihrer
achten wir nicht, uns erfreuen noch die leuchtenden Farben der
Astern und anderen Spätsommer - und Herbstblumen . Es ist
weise eingerichtet , daß der schwache Mensch den Uebergang nicht
allzu schwer empfindet.

Sonst war es still und ruhig in unserem Städtlein , wenig¬
stens was Veranstaltungen anbelangte . Selbstverständlich hatte
dieser Sonntag auch die Städter hinausgelockt , die . zeitgemäß«
mit ihren Autos und Motorrädern in ungeahnter Menge durch¬
rasten . Dank den neu hergerichteten Straßen ist die Staub¬
plage bis zur Erträglichkeit herabgesunken und der Spazier¬
gänger kann es wagen , auf befahrenen Straßen einen Spazier¬
gang zu machen . Die Abende stehen bereits im Zeichen der
sinkenden Sonne , denn ihre Schatten brechen früher herein und
kühle, schon herbstliche Winde halten uns umfangen . Es
kommt der Herbst , es folgt der lange , harte Winter und doch:

Die letzten Sommerfäden schweben
dort über dem vergilbten Hag,
und doch, ich soll noch einmal leben,
es wird mir noch ein Sonnentag.
Ich soll noch einmal Wonne trinken
im goldnen Aether , licht und klar,
und noch erkennen im Versinken,
wie schön, was ich besessen, war.

*
Dieaftaachrichtrv

Die Reichsbahndirektion hat den Reichsbahnobersekretär
Dettling (Franz ) in Altensteig  nach Spaichingen verseht.

Durch Entschließung des Herrn Kirchenpräsidenten wurde
Pfarrer Reisinger in Dachtel,  Dek . Calw , seinem Ansuchen
gemäß in den Ruhestand versetzt.

Vom Rathaus.
Gemeinderatssitzung vom 24 . August 1927.

Anwesend : Vorsitzender und 15 Gemeinderäte.
Abwesend : Gemeinderat W . Harr.

Im Einlaus befindet sich das Protokoll der letzten Amts¬
versammlung.

Forstsachen . Für 378 Fm . Nadelholzstammholz wurden
erlöst 164 — I71 °/„ im Durchschnitt 169 "/». Der Verkauf wird
genehmigt , ebenso 5,74 Fm . Kilben mit ! 6 >°/a. Im Siadt-
acker werden weitere 15 a 74 qm Acker erworben.

Dausachen . Gegen die Erstellung eines Slockausbaus
auf das Bade - und Waschküchegebäude der Versorgungskur-
anstall Waldeck ist vom nachbarlichen Standpunkt aus nichts
einzuwenden . — Gegen das Gesuch der Deutschen Gasolin A .-G.
Stuttgart um die Errichtung einer Straßenzapfstelle vor dem
Anwesen des Gottlob Rilling  auf dem städt . Ortsweg be¬
stehen Verkehrs- und sicherheitspolizeiliche Bedenken , sodaß dem
Gesuch nicht entsprochen werden kann. — An Friedrich Rauser,
Postschaffner hier, wird ein Bauplatz von 5 u am Siedlungs-
weg zu den üblichen Bedingungen abgetreten . — Für die Na¬
goldkorrektion sind einige weitere Grunderwerbungen vorgenom¬
men worden , die genehmigt werden . — Bis zum Inkrafttreten
des neuen Lohntarifs für die Waldarbeiter am 1. Oktober
wurde den städt . Arbeitern mit sofortiger Wirkung eine Zulage
von 6 L gewährt . — Soweit der 10 °/« Mietzinszuschlag für die
städt . Mieter bisher ausgesetzt war , tritt er vom 1. Seplember
ab vollends in Kraft . — Unter den üblichen Bedingungen er¬
hallen einige Versicherte der Landesversicherungsanstalt städt.
Baudarlehen.

Landwirtschaftliche Angelegenheiten . Herr Landwirt-
schastslehrer Haecker  hat anläßl . der Felderbegehung in Na¬
gold festgestellt , daß ein größerer Teil von Landwirten nicht
gebeizt hatte und der Weizen zum Teil starken BrandbeM
aufwies . Durch die Benützung der städt . Dreschanlage sei die
Gefahr der gegenseitigen Ansteckung des Saatgutes durch

Das Schwert von Thule.
Roman von Leontlne von Winterfeld -Platen.
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43 . Fortsetzung.

„Saget Herrn Fridolin , daß er das beste Weib der
Erde habe und daß ich ihm tausendmal Glück wünsche
zu seiner Wahl . Und grüßt ihn von mir ! O , grüßt ihn
von dem seligsten Manne der Welt ." Und er stürmte
an der Verdutzten vorüber , die Treppe herunter und
warf sich wieder auf sein Pferd . Frau Lämmerzahl aber
schlug entsetzt die rosigen Hände zusammen und rief mit
zitternder Stimme:

„Es ist ein Irrer in unser Haus gekommen ! Zu
Alse ! Zu Hilfe ! '

- *

Goldrote Lichter wob die Abendsonne um die Türme
von Wolde . Im Burggarten schlug eine Nachtigall im
blühenden Flieder . Von der höchsten Zinne wehte die
blau - gelbe Fahne der Maltzane im Maienwind . Durch den
knospenden Frühlingswald ritt Herr Otto mit seinen
Knechten . Er saß nicht mehr müde und bleich im Sattel
wie vordem . Stolz und aufrecht saß er und seine Falken¬
augen schimmerten in wunderbarem Glanze , wie , wenn
goldener Sonnenschein sich spiegelt in geschliffenem Stahl.
Er war scharf geritten von Demmin her , denn es trieb
ihn ein lohendes Feuer . Nun , als er die Türme von
Wolde im Abendgold blinken sah, kam eine große Ruhe
über ihn . Und er ritt langsam und verträumt dahin
unter den knospenden Zweigen . Süße Düfte blühender
Waldkräuter trug der Windhauch ihm entgegen . Irgend¬
wo sang ein Vogel verträumt sein Abendlied . Und auch
seine Seele begann zu träumen . Bon seinem Wieder¬
sehe :» mit Heilwig . Morgen ganz in der Frühe wollte
er sich aufmachen und nach Rostock reiten . O , er mußte

sie ja finden ! Er sah sie so deutlich vor sich mit ihrem
schweren , blonden Haar und den tiefen blauen Augen,
die immer aussahen , als hüteten sie ein wundersüßes
Geheimnis.

J »> der Burg erfuhr Otto , daß sein Bruder Berend
angekommen sei und ihn gleich zu sprechen wünsche . Er
fand den Ritter oben in der Halle am offenen Fenster
sitzen, indes der Schein der Abendsonne die Wände gelb¬
rot malte . Er war alle »»» und hatte den Kopf schwer in
die Hand gestützt . Als der Bruder eintrat , sah er auf,
und es lagen tiefe Falten auf seiner Stirn . Er wies mit
der Hand auf den Stuhl gegenüber und sagte nur:

„Ich habe auf dich gewartet , Otto . Komm , laß uns
in Ruhe miteinander reden ."

Otto , der noch in hohen Reitstiefeln und Schwert¬
gurt war , blieb vor dem anderen stehen und sah ihn
fröhlich an.

,/Du schaust so finster aus , Berend . Was soll das
<rn solchem Maienabend , wo selbst die schwärzesten Zweige
Knospen tragen

Brcnds Stimme war schwer und tief , als er jetzt
antwortete.

„Es kommt harte Zeit , Otto . Denn nun wölken sie
uns an Kopf und Kragen . Die Herzöge haben Ver¬
stärkung erhalten und rüsten von neuem . Sie sind nur
gram wegen des Joachim Lewetzow und Klaus Voß , die
ich freilassen soll ! Zum Taufel auch ! Mögen sie doch
komme »' und sich selber holen , was sie haben wollen !"

Er schlug mit der Faust auf den Tisch , daß sein
Becher klirrte.

Otto hatte die Arme verschränkt und war vor ihm
stehe»» geblieben.

„Ich meinte , es sollte jetzt Waffenruhe geben . Die¬
weil Thomas Rohde doch so oft dafür gesprochen ."

Berend lachte auf.
„Waffenruhe ? Ob meine je ruhen werden , so lange

ich lebe ? Das schlage dir nur aus dem Sinn , Bruder.
Und deine Hilfe brauche ich vor allem ."

Otto nickte.
„Du weißt , daß ich bei dir stehe im Leben und

Tod , Berend . Nur um wenige Tage Urlaub möchte ich
dich bitten zuvor . ES wird ja deine Sache noch nicht
solche Eile haben ."

Berend zog die Finger durch den Bart.
„Wohl hat tte Eile , Otto — g'stoße Eile sogar.

Morgen mit dem Frühesten müssen wir wieder aus-
rerten ."

Jetzr warf Otto den Kopf hoch. Seine Stahlaugen
flammten.

„Ich muß aber zuvor nach Rostock. Komme , was
da will !"

Berend zuckte die Achseln.
„Es tut mir leid , dir deine Bitte abschlagen zu

müssen . Aber ich denke , wo die Fahne in Not ist, schweigt
jeder andere Wunsch . Ich bliebe auch lieber hier bei Frau
Gödel im Lenzgrün ."

Otto grub die Zähne in die Unterlippe und sagte
kein Wort . Ans und ab ging er mit schweren , großen
Schritten.

Da sagte Berend weich:
„Es tur mir leid für dich, Otto , denn du bist mir

allzeit ein treuer Kumpan und Fahrtgesell gewesen . Und
ich Hütte dir deinen Wunsch gern erfüllt . Aber es geht
nicht . Ich brauche dich zu sehr jetzt. Und jeder Tag Ver¬
zögerung kann uns blutigen Nachteil bringen . Meinst lm,
ich wüßte nicht , was dich nach Rostock zieht ? Meinst
du , wir hätten nimmer gemerkt , wie dir das blonde,
stolze Mädchen von der Wasserkante ans Herz gewachsen
ist ? Du brauchst nicht aufzufahren und die Brauen ZN"
sammenziehen . Wir sind doch Brüder , die kein Gehei »»
nis voreinander haben . Aber sieh , Otto — höher aV
unser eigenes Wünschen und Begehren soll unsere Fahne
stehen , zu der wir schwuren . Und die Fahne der Maltzan
ist hart bedroht in diesen Tagen . Mannes Schwert »« v
Mannes Pflicht siebt über Herz und Sehnsucht . Aber
ich zwinge dich »»immer , Otto . Wie sollte ich auch ? Tm
Äst ja so fre » lvie ich. Und kannst tun und lassen , was
dir gefällt . Nur noch einmal sage ich dir : Die Fahne
der Maltzan ist in Not . Verlaß sie nicht um eigener
Wünsche willen . Ich brauche dich sehr ."

(Fortsetzung folgt .)
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Seils S — Rr. 2V0_
Dreschen brandigen Getreides augenscheinlich, dem nur durch
allgemeines Beizen begegnet werden könne. Es wird empfohlen,
wie in allen anderen Gemeinden gemeinschaftlich zu beizen, in
der Weise, daß die Stadt die Beizeinrichtungen und die Beiz¬
wittel stellt. Dadurch soll vor allem auch auf die kleineren Land¬
wirte ein gewisser Zwang ausgeübt werden, die Saat zu bei¬
zen. Die Einrichtung einer einfachen Tauchbeize beläuft sich
auf etwa 8V Kt . Der Aufwand wird genehmigt. Weiter sei
für die Pflege der Wiesen eine Wiesenwalze unbedingt not¬wendig. Um sie vielen Landwirten zugänglich zu machen, sei
die Beschaffung durch die Gemeinden am besten. Die Wiesen¬
walze kommt etwa auf 240 Kl und wird ebenfalls genehmigt.
Von den Landwirten ist eine Auslcihgebühr von 1 Kl für
jeden halben Tag an die Stadtkasse zu bezahlen.Sonstiges. Den verh. Beamten der Besoldungsgruppen
I- VI wird vie einmalige Unterstützung von 35 Kl bezw. 20
AL, wie beim Staat und wie in anderen Städten bewilligt.
Der Biersteuersatz wird im Einvernehmen mit den Brauerei¬
organisationen bis auf weiteres auf 2 Kl pro Hektoliter fest¬
gesetzt, besonders mit Rücksicht darauf, daß hier in der Haupt¬
sache Einfachbier getrunken wird.

In längerer nichtöffentlicher Sitzung wurde in erster Linie
die Frage der Stadtkapelle besprochen, worüber später berichtetwird.

Die abgeschlossenen städt. Rechnungen der Rechnungsjahre
1924 und 1925 wurden ohne Anstand durchgesehen.

Wanderkochkurs Aug./Sept . 1927
Ungewohnte, verheißungsvolle Küchendüfte kamen einem

«otgegen, als man am Samstag Abend erwartungsvoll das
festlich erleuchtete Gewerbeschulhaus betrat. Von freundlichen
Küchenfeen wurde man empfangen und begrüßt, die mit Stolz
ihre Leibungen, verlockende Torten, feines Kleingebäck und die
felbstbereiteten Gewinne zu einer kleinen Verlosung im Vor¬
raum aufgebaul hatten. Ein Schulraum war in einen fest¬
lichen Speisesaal verwandelt worden und überall sah man
iiohe Mienen von Müttern, Vätern, Brüdern und Bekannten,
die der Aufforderung der 19 Kochstudentinnen zu ihrem Koch-
lursprobeschmaus gefolgt waren. Es klappte auch alles fein
und schmeckte ausgezeichnet und man merkte, daß die Schüler¬
innen mit Eifer und Fleiß bei der Sache sind und von ihrer
jungen, energischen Lehrerin, Fräulein Auer,  schon viel lern-
icn und Gelegenheit haben, sich noch Vieles anzueignen. Zwei
Hohe Stunden bei gemütlicher Unterhaltung, liebenswürdiger
Menung und vorzüglichem, geschickt zusammengestelltem
Abendessen beschlossen ein Wochenende und wir danken der
mündlichen Lehrerin und ihren eifrigen Schülerinnen dafür und
wünschen ihnen besten Gewinn aus den anstrengenden Abend¬
stunden des 6wöchigen Kurses.

*
Aus der AnsrfkeNsrrvsrsrcherurrg. Im Jahre 1926.be¬

trugen die Gesamteinnahmen der Angestelltenversicherrmg
287 Millionen RM, die Ausgaben dagegen nur 80 Millionen
Mark. Dementsprechend ist das Vermögen in den letzten
Zähren ganz erheblich angewachsen: es betrug 1924 nach der
Inflation erst 178 Millionen, 1925: 300 Millionen und 1926
bereits 534 Millionen RM. Allerdings waren 1924 erst
25000 Auhegehaltsempsänger vorhanden, 1925: 37 000 und
1926: 50 000. Nach den Berechnungen des Versicherungs-
makhemakikers rechnet man aber einmal mik 400 000 Ruhe-
gehaltsemvfängern bei zurzeit etwa 2,3 Millionen Ver-
stcherker. Daneben liefen Witwenrenten im Jahr 1926:
38000 gegenüber 21 000 im Iabr 1924, während die Waisen¬

renten von 19 000 im Jahr 1924 auf 24 000 im Jahr 1926
stiegen. 3n spätestens 12 Jahren dürfte demnach die Zeit
kommen, wo nicht nur die Beitragseinnahmenvollständig
durch die Renken aufgezehrk, sondern aus den Zinsen des
angesammelten Vermögens noch ganz bedeutende Zuschüssenotwendig sein werden.

Ständige Besetzung der Rettungszüge. Wie eine Kor¬
respondenz mitteilt, werden in Zukunft die Rettnngs- und
Hilsszüge der Reichsbahn Tag und Nacht, auch an Sonn-
und Feiertagen, mit einer Besatzung von 5 Mann, die auch
im Samariterdienstausgebildet sind, bereit stehen. Ferner
rvird zu jeder Zeit eine Maschine bereit stehen, sodaß bei
Unfallmeldungen in spätestens 15—20 Minuten der Ret¬
tungszug in Bewegung gesetzt und an die Unfallstelle ge¬
fahren werden kann. Bisher standen die Rettungszüge ohne
Besatzung in den Bahnhöfen und bei Eilenbahnunfällen
mußten immer erst die Arbeiter aus ihren Wohnungen ge¬
holt werden, sodaß kostbare Zeit verloren ging.

-st
Herrenberg, 26. Aug. Ein bedauerliches Geschick traf

unerwartet schnell den bei der Firma HerburgerL Gebert,
Leistenfabrik beschäftigten 18jährigen Polier Glied. Am Mitt¬
woch noch bei seiner regelmäßigen Arbeit tätig, vermißte man
den sonst fleißigen Arbeiter Donnerstags im Geschäft. Poli¬
zeiliche Feststellungen ergaben, daß er sich gestern vormittag im
Haslacher Steinbruch Herumtrieb, auch am Bahnkörper zu
schaffen machte und einen Zug zum Stehen brachte. Am
Nachmittag stellte er sich auf der Polizeiwache. Da sich deut¬
liche Anzeichen von Geisteskrankheit zeigten, wurde er, ernstlich
erkrankt, in die Tübinger Klinik überführt.

Herrenberg, 26. Aug. Motorradzusammenstoß. Der
bei Franksurl vor 5 Wochen bei einem Motorradzusammenstoß
verunglückte Hotelbesitzer Zehnder konnte gestern aus dem Be¬
zirkskrankenhaus Sachsenhausen in die Heimat zurückkehren.
Sein schwerverletzter Schwager Kaufmann Giebler ist immer
noch nicht lransportsähig. Der das Unglück verschuldende tödlich
verunglückte Schupobeamte fuhr, wie man erst jetzt erfährt,
beim Zusammenprall mit 100 Kilometer Geschwindigkeit, die
Herrenberger Fahrer mit 30 Kilometer.

Herrenalb , 27. Aug. Beim Abendläuten zersprungen ist letzte
Woche die schöne große Glocke der hiesigen evangelischen Kirche.
Seit dem Jahr 1747 hat sie der Gemeinde in Freude und Leid treu¬
lich gedient. Nach der unlängst erschienenen von Stadtpfarrer
Seilacher verfaßten Herrenalber Kloftergeschichte ist sie unter dem
ersten ständigen evangelischen Pfarrer von Herrenalb , Magister Gott¬
fried Hagen, durch Johann Jakob Speck von Bruchsal gegossen
worden. Ebenso erfahren wir ferner, daß nach mündlicher Ueber-
lieferung der Guß auf der Wiese vor dem Forsthaus vorgenommen
wurde und daß die Gemeindeglieder gewetteifert haben in der Her¬
gabe von Münzen und Silberschmuck, um der Glocke einen schönen
Klang geben zu helfen. Bei der Herstellung einer Ersatzglocke wird
das Edelmetall der gesprungenen Glocke wieder zur Verwendungkommen.

Aus aller Welt
General von Hutter 70 Jahre. Der frühere Oberbefehls¬

haber der 8. Armee, General d. Inf . a. D. Oskar v. Hu°
tier,  langjähriger Vundespräsident des Deutschen Offizier¬
bunds, vollendete am 27. August in seinem Sommerwohnort
Salzburg das 70. Lebensjahr.

.Mr die hochwasseraeschädiaten im sächsischen Erraebirae

Montag, LS August N27
sind bis 19. August an Freiwilligen Spenden 1 799 154.84 --steingegangen.

Durch das Erdbeben aus Formosa sollen 700 Häuser und
200 Läden und Warenlager zerstört worden sein.

Deutscher Erfinderrekord in Amerika. Das amerika¬
nische Patentamt hat folgende, auf die wichtigsten Auslands¬
staaten entfallende Patente erteilt:

im Jahre 1922 1923
Deutschland 782 782
England 1188 1122
Frankreich 440 424

Line Goethepredixk. Im Jahr 1775 machte Goethe mit
einigen Freunden dem bekannten geistreichen Physiognomi-
ker Johann Kaspar Lavater,  Pfarrer an der Beterskirche
in Zürich, den er hochschätzte, einen achttägigen Besuch. Als
er einmal an einem Sonntag in das Arbeitszimmer des
vielbeschäftigten Mannes, der zugleich das Amt des Waisen¬
vaters bekleidete- trat, war Lavater nicht anwesend. Aus
dem Schreibtisch fand er ein paar Blätter, und darauf stand
der Anfang der Predigt, die Lavater am folgenden Tag
halten wollte. Goethe erinnerte sich eines Briefs, den La-
oater vor kurzer Zeit an ihn nach Weimar geschrieben hatte
und in dem Lavater sagte, er sei der Bewunderung für
Goethe voll, und er wünsche von ihm große Winke, zu Ende
gedachte Ahnungen seiner (Laoaters) Seele zu emvfangen.
Es wurde Goethe seltsam warm ums Herz, als er sich diese
Worte ins Gedächtnis zurückrief. Und er ergriff den Gänse¬
kiel und vollendete die Predigt — er freute sich in dem eige¬
nen Verlangen, wirklich die großen Winke zu geben, die La¬
vater von ihm erhofft hatte. Als nach dem gemeinsamen
Abendessen Lavater sich zurückzog, um seine Predigt fertig-
zustellen, war er nicht wenig überrascht- in Goethes wohl-
bekannten Schriftzügen die Fortsetzung und den Schluß sei¬
ner Predigt zu finden. Er las und las wieder. Bisweilen
zuckte die Feder in der Hand, aber er änderte doch kein
Wort. Am Sonntag sahen Goethe und seine Freunde in der
Kirche. Ihm pochte ein wenig das Herz. Aber Lavater trug
mit seinem sanften und still verzückten Antlitz und weicher
Stimme das erste, eioene Drittel der Prediat vor. Dann
machte er eine kleine Pause und sagte: „Und ietzt in Christo
Geliebte, wird einer zu euch sprechen, der tiefer und reicher
ist. als ich es bin, und den unser Herrgott mir und euch ertra
geschickt hat, um die Herzen warm zu machen: Go ^ tbe ."
Und er trug den Goetheschen Teil d-w Br d̂iat vor. In der
Kirche herrschte lautlose, feierliche Stille, lind G->etde senkt»
sein Haupt, als wollte er sick verbergen- wie er also sich selbst
von der Kanzel predigen hörte.

Letzte Nachrichten
Wieder Ueberschroemmung im Oderbruch

Große Grntefchüde«
Frankfurt -Oder, 29. Aug. Durch die schweren Nie¬

derschläge der letzten Tage ist der Damm des rechten Oder¬
bruches bei Zehden gebrochen und hat die Ländereien weithin
überflutet. Der dadurch angerichtete Ernteschaden ist noch
nicht zu übersehen.

Die Spioneuangst in Frankreich —
Verhaftung eines angeblichen Reichswehroffizier»

Paris , 29. Aug. Die Morgenblätter melden aus
Saargemüud, daß die Polizei in Bitsch einen aus Wies¬
baden stammenden Reichswehrleutnant verhaftet hat. Dieser
soll sich seit einigen Tagen in der Nähe des Manöverge¬
ländes Herumgetrieben und Pläne der Schießstände von
Maily und Bitsch sowie eine Liste mit Zahlen der franzö¬
sischen Offiziere, Soldaten und Reservisten bei sich gehabt
haben. Die Verhaftung soll durch Meldung eines Reser¬
visten namens Lepage ermöglicht worden sein, dem der an¬
gebliche Reichswehroffizier für ein leichtes Maschinengewehr¬
modell 1924 1000 Franken angeboten haben soll. Der
Verhaftete wurde in das Gefängnis von Saargemünd ein¬
geliefert.

Vorstehende Meldung ist mit äußerster Vorsicht aufzu¬
nehmen. Von amtlicher deutscher Stelle wird hierzu erklärt,
daß es ganz ausgeschlossen ist, daß sich ein Reichswehr¬
offizier mit Wissen amtlicher Stellen mit solchen Dingen
befaßt hat.

Der »Obferoer- zur Defatzungsvermiuderung
London, 29. Aug. Zu dem Ergebnis des Pariser

Rheinlandskompromisses spricht gestern der diplomatische
Korrespondent des „Observer" die Erwartung aus, daß
Deutschland nunmehr für den Augenblick sich befriedigt
zeigen werde odtzr doch auf alle Fälle keine Einwände gegen
die getroffene Regelung erheben werde. Allerdings betone
die deutsche Auslegung der alliierten Verpflichtungen, die
Besatzungsziffer auf ein vernünftiges Maß herabzumindern,
d. h. daß die Besatzungstruppen auf Vorkriegsstärke der
deutschen Truppen im Rheinlande, also auf 45000 bis
50000 Mann vermindert werden sollten. Es sei aber zu
hoffen, daß auch die erfolgte Vermindernng der Rheinlands¬
besatzung eine Quelle des Aergers zum Versiegen bringen
werde. Deutschland werde nunmehr nicht mehr rücksichtslos
auf die Auslegung der Nach-Locarno-Verpflichtungen bestehen
können, umsomehr als das englische Abkommen mit Frank¬
reich für die in dieser Woche in Genf zusammentretenden
Außenminister eine Quelle von Auseinandersetzungen zum
Versiegen bringen werde.

In dieser Erwartung dürste sich der »Oberserver" tau-
schen. Deutschland hat keine Ursache, von der in Aussicht
genommene, aber ungenügende Besatzungsvermindernng be¬
friedigt zu sein.
Die interparlamentarische Union am Grabe de»

Unbekannte« Soldaten
Paris , 29. Aug. Die Delegierten der Interparlamen¬

tarischen Konferenz benutzten den gestrigen Sonntag zur
Besichtigung von Paris und zum Besuch von Chantilly,
wohin sie ein Sonderzug brachte. Heute vormittag begab
sich eine aus etwa 70 Parlamentariern bestehende Dele¬
gation an das Grab des Unbekannten Soldaten, an dem
sie einen Kranz mit Widmung niederlegteu. Unter den
Huldigenden befand sich auch ReichstagspräfidentLöbe.
Kurz danach legten auch die Vertreter der internationalen
Presse, die an den Konferenzverhandlungen teilnahmen,
Blumen unter dem Triumphbogen nieder.

Persisches Frauenleben
Von Anna Schwabacher - Bleichröder.

Die persische Frau teilt noch heule mit den meisten ihrer
orientalischenSchwestern das traurige Schicksal, immer nur
ein menschliches Wesen Zweiten Ranges zu sein. Schon bei
ihrer Geburt schwebt dieser Unglücksstern über , ihr. Statt des
seidenen Tuches, in das der männliche Weltbürger fast ehr¬
furchtsvoll von seiner Amme eingehüllt wird , umschließt ein
solches aus härenem, groben Stoffe die zarten Glieder des
neugeborenen Mädchens. Unter Zittern und Zagen teilt man
ihr Erscheinen dem Vater des Kindes mit. Wird doch nicht
selten die Ueberbringerin dieser unwillkommenen Botschaft mit
der Bastonade belohnt, mit schmerzlichenHieben auf die Fuß¬
sohlen. Es leitet auch keine Festlichkeit den Eintritt der Perse¬
rin in diese Welt ein, so wie dies bei der Geburt eines Knaben
mit allem Pomp und der ganzen feenhaften Farbenpracht des
Morgenlandesgeschieht.

Unbeachtet, farblos und im Schatten spinnt das Dasein der
kleinen Perserin sich weiterhin ab. Ihre Wohnstätte ist das
..anderoon", so heißt das Frauengemach. Dort spielt sie und
lernt etwas feine Handarbeit , Kochen und die Zubereitung von
Süßigkeiten. Nie und da darf sie sich oberflächlich am Unter¬
richt der Brüder beteiligen. Wie die erfahrene , langjährige
Beobachterin persischer Sitten und Gebräuche, Miß Ella C.
Tykes, in ihrem Buche „Persien und seine Bewohner " sagt,
sollen diejenigen Perserinnen , die lesen und schreiben können,
als weiße Raben gelten.

Dem anders n, das weitab liegt vom birooni (Männergemach),
mangelt es, besonders im reichen Hause, an keinem Luxus.
Kostbare, handgewebte Teppiche, vom seidenen Gebetteppich bis
Zum riesigen Saalteppich , bedecken den Boden, oft übereinander
gelegt. Bunte , schwerseidene, goldgestickte Ruhebetten stehen
an den Wänden. Abendländische Blumenpracht , sowohl in
Natur als auch in wunderbarer Nachahmung durch Nadel und
Pinsel entzücken das Auge. Aber die Tracht der Perserin
kennt nichts von diesem Reichtum an Farben und Formen.
Einer Nachteule gleicht sie in ihrem Strahengewand . Von
Kopf bis Fuß ist sie in ein langes , weites schwarzes Kleid ein-
gehüllt. Das Gesicht bleibt dicht verschleiert, damit kein Blick
aus Männeraugen es entweihe. Daheim trägt sie sehr weite,
nur bis zum Knie reichende Beinkleider , darüber eine lose,
weite Jacke mit Aermeln, worüber häufig noch ein Tuch ge¬
schlagen wird. Solch ein Tuch umwindet auch bei Tag und bei
Nacht ihren Kopf. Die Perserin ist nicht groß, Hände und Füße
und klein, und ihr ovales, etwas schwermütig wirkendes Ge¬
sicht wird nur durch schöne, dunkle Augen belebt. Doch soll sie
wr unsere abendländischen Begriffe nicht schlank und nicht an¬
mutig genug sein.

Die europäische Tracht ist in dem heutigen Persien durch¬
aus nicht unbekannt , gehört aber in der Frauenwelt doch zur
Ausnahme, während die türkische Frau unsere Kleidung sehr
bevorzugt.

Die junge Einwohnerin des Perserreiches hält sich für die
Nichtbeachtung, die ihr von männlicher Seite zu Teil wird,
aber in einer sehr sympathischen Weise schadlos. Sie schließt
nämlich gern unter ihren Altersgefährtinnen innige und dauer.
dasie Freundschaftsbündnisse. Zärtliches, heiteres Geplauder
^süllt zur Besuchszeit die Frauengemächer. Harmlose Scherze
Mleiten die täglichen Waschungen, die in öffentlichen, sehr ge-
MMackvoll eingerichteten Badeanstalten vorgenommen werden.
->ach dem Baden, das meistens in großen Becken erfolgt, ruhen
-w Frauen auf Divanen oder auf dem mit dicken Teppichen
siegten Fußboden und verzehren Berge von Süßigkeiten,
our Verminderung des verschrieenen, persischen Körperumfan-
Ses trägt dies natürlich nicht bei.
. Dies eintönige Dasein der jungen Perserin wird nur durch

mn wichtiges Begebnis unterbrochen: nämlich ihre Vermäh-
jung. Abei: auch dies ist eigentlich kein Erleben in unserem«>nn. Denn ibr Herz svricbt dabei nickt mit. weil es durch

i althergebrachte Sitte zum Schweigen verurteilt ist. Sieht sie
doch ihren zukünftigen Lebensgefährten nicht einmal vor der
Hochzeit. In dichte Schleier gehüllt, nimmt sie, nachdem ein
Priester die Trauungsformel ausgesprochen hat und die religi¬
ösen Feierlichkeiten vorüber sind, am ersten Tage der Hochzeit
— diese dauert wenigstens fünf Tage und Nächte — die kost¬
baren Geschenke der Gäste entgegen. Juwelen , silberne und
goldene Geräte und Süßigkeiten spielen hierbei eine große
Rolle. Gesang und Tanz füllen die Pausen der Ueberreichun-
gen aus . Die Freundinnen und Verwandten der Braut er¬
strahlen in morgenländischer Pracht , da man ja unter sich ist.
Plötzlich ertönt ein warnender Pfiff seitens des Türhüters,
der sich als Ruf sortpslanzt : Vorsicht! Der Bräutigam naht mit
seinen Freunden ! Sofort verwandeln sich die eben noch so
bunten Schmetterlinge und goldschimmernden Libellen in
düstere Nachteulen und Fledermäuse und lugen aus ihren
weiten, dunklen , mantelartigen , rasch übergeworfenen Gewan¬
dungen nach dem Bräutigam , der jetzt mit seinen männlichen
Verwandten und Freunden Das Frauengemach betritt . Sklaven
überreichen ihm knieend Geschenke der Braut , die sich auch jetzt
nicht entschleiern darf . Tänzer und Tänzerinnen springen um¬
her, während leise Musik ertönt und köstliche Erfrischungen
dargereichi werden, worauf dann die Wasserpfeife geraucht
wird. Nach einer halben Stunde verlassen die Männer das
Frauengemach und ziehen sich wieder in das birooni zurück,
aus dem sie kamen.

Spiel und Tanz, Gerüche von Spezereien und auserlesenen
Speisen Surchwogen das Haus, solange die Festlichkeit währt.
Der letzte Tag steht im Zeichen des Abschiedes der jungen Braut
von der Stätte ihrer Kindheit. Ihre Freundinnen erflehen bei
Allah unter tiefen Neigungen gen Osten und unter eifrigem
Murmeln von Gebeten Glück auf sie herab. Einige heben eine Ab¬
schrift des Korans auf einem riesigen Pergament über ihr Haupt
und schwingen das heilige Dokument hin und her. Die Mutter
der Braut aber hält einen Spiegel über sie. Er soll Glück
und langes Leben bringen. Dann nimmt die Braut innigen
Abschied von ihrer Mutter , ihren Freundinnen und von den
Räumen ihrer Kindheit. Sie küßt unter Tränen den Herdstein
und trägt ein wenig Brot , Salz und irgend ein Stück Gold von
Hause mit sich fort in ihr neues Heim. Tief verschleiert be¬
gibt sie sich dorthin, begleitet von ihren Lieblrngsgespielinnen
und, wenn sie aus reichem Hause stammt, von einer Anzahl
Sklaven , alle auf kleinen Maultieren reitend.

Aber die neue Umgebung, in die die Bestimmung und das
Priesterwort die Perserin verpflanzt hat , läßt sie nicht mit
allen Fasern einwurzeln . Denn es wird kein Heim in unserm
Sinn . Sehr selten spinnen sich seelische oder gar geistige Fäden
hinüber und herüber von dem einen Ehegatten zum andern.
Tiefen Gehorsam bis zur Unterwürfigkeit verlangt der Mann
zunächst von seiner Erwählten . Und den bringt sie ihm un¬
bedingt entgegen. Lautet doch ein in persischem Frauenmunde
geläufiger Spruch: „Unser Gott ist Allah, ein Mann . Daher
muffen alle Frauen den Männern gehorchen". Eine bestimmte
Formel , vom Manne ausgesprochen, kann sofort die Ehe scheiden.

Die jungvermählte Perserin betet täglich mehrmals zu
Allah, er möge ihr einen Sohn schenken. Nicht nur deshalb,
weil es das einzige Mittel ist, ihr die Zuneigung ihres Gatten
zu erwerben , sondern auch weil sie meistens Freude an ihren
Söhnen erlebt. Denn wie in der Türkei sind auch hier die Ge¬
bote der Pietät sehr hoch geschätzt, und der Perser bringt seiner
Mutter größere Zärtlichkeiten entgegen, als seiner Frau . Das
entschädigt die Perserin etwas für die mit ihrem Alter zu¬
nehmende Vernachlässigung seitens ihres Gemahls.

Wenn die Perserin fühlt, daß ihr Leben zur Rüste geht,
unternimmt sie gern eine Wallfahrt nach Medina , um dort am
Grabe des Propheten um Einlaß in das Paradies zu beten.
Gibt es doch nach mohammedanischen Begriffen volle Entschädi¬
gung für alle ihr im Erdenwallen versagten Freuden. Ost
kommt es vor, daß eine Frau schon auf dem Wege dahin stirbt.
Aber das verdüstert ihr die Todesstunde nicht. Ihr Glaube
lehrt , daß schon ihre Absicht genüge, um sie der Paradiese »-wonnen teilbaitia werden zu lasten.
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Die Amerikaner oerlafie « Frankreich

Paris , 29. Aug. Nach einer Meldung des „Intran¬
sigent " aus Cherbourg haben anläßlich der amerikafeind-
tichen Ausschreitungen der französischen Bevölkerung anläß¬
lich der Sacco -Vanzetti Bewegungen 1500 Amerikaner die
Rückreise angetreten ; 1700 weitere haben ihre Plätze für
die Rückfahrt belegt.

Ein Eindeck « über dem Ozean gesichtet
Berlin , 29. Aug. Wie die Morgenblälter aus Lon¬

don melden , ist nach einem auf der Insel Valentia (Süd-
west-Jrland ) aufgefangenen Funkspruch des Dampfers
„Calefornia " ein Eindecker auf 51 Grad nördlicher Breite
und 24/25 Grad westlicher Länge in 1000 Fuß Höhe ge¬
sichtet worden , der in westlicher Richtung flog.

Sendefolge der Sndd . «ich Skukkaark
Dienstag , 30, August:

12.30 Uhr : Wetterbericht , Nachrichten ; Schallplattenkonzert , 161L : Nach-
mittogskonzert . 18,00: Zeitangabe , Wetterbericht . Landwirtschaftsnachrichten,
18.1S: Bortrag : Deutsche Mtirchen aus dem Donaulond , 1845 : Dortrag : Welt-
spräche und Luftverkehr , 19,15: Dortrog : Eine Bergbesteigung in Bolivien,
19,05: Dortrag .- Berkaufskunst , 20,15: Operettengastspiel : Die Strohwitwe
(Frankfurt ).

Mittwoch , 31. August:
12.30 Uhr : Wetterbericht , Nachrichten ; Schallplattenkonzert , 15,00: Jugend.

Kunde , 10,15: Rachmittagskonzert , 18,00: Zeitangabe . Weiterbericht , Land-
Wirtschaftsnachrichten , 18,15: Vortrag über Berufswahl : Das mittlere Bau-
fach, 18,05: Bortrag : Aesthetische Fragen . 19,15: Englischer Sprachunterricht,
19,45: Zeitangabe , Wetterbericht , 20,00: Opern -Abend . Wunschabend.

Donnerstag , 1. September:
12.30 Uhr : Wetterbericht , Nachrichten ; Schallplattenkonzert , 18,00: Haus-

wirtschaftliche Frauenstunde . 16,15: Rachmittagskonzert , 18,00: Zeitangabe,
Wetterbericht . 18,15: Bortrog : Milch , und Molkereiprodukte im Wandel
der Zeiten . Günther Franzke , 18,45: Aerzte -Bortrag : Der Aderlaß —
ein wieder aktuelles Heilmittel . 19,15: Schachfunk. 1945 : Biidersiundc.
20,00: Zeitangabe , Wetterbericht . 20,15: Tänze und Märsche . Dichter
und Denker.

Freitag , 2. September:
12.30 Uhr : Wetterbericht , Nachrichten : Schallplattenkonzert , 15,40: Bericht

über das Rennen um den Großen Preis von Baden -Baden . 16,15: Aus
dem Reich der Frau , 18,30: Rachmittagskonzert . 18,00: Zeitangabe , Wetter,
bericht , Londwirtschaftsnachrichten , 18,15: Bortrag : Die Gerüste der Zu¬
kunft , 18,45: Funkfeuilleton , 19,15: Landwirtschaftskunk 19,45: Uebersicht
über di« Hauptveranstaltungen der kommenden Woche; Zeitangabe . Wetter,
bericht . 20 00: Aus dem Lande der Tannen (Freiburg ) . 21,30: Sport-
voriericht . Funkstille,

Samstag , 3. September:
12,30 Uhr : Wetterbericht . Nachrichten : Schallplattenkonzert 14,00: ' s

Gretle von Strümpfelbach erzählt 15,00: Unterhaltungskonzert , 18,00:
Zeitangabe . Wetterbericht , 18,15: Vortrag : Vom Wesen und Wirken des
Rechts (Freiburg ), 18,45: Dortrag : Alfred Mombert 19,15: Vortrag : Di«
Technik des Ditzes . 19,45: Zeitangabe . Wetterbericht , 20.15: Kammer-
musik - Abend,  21 .15: Funkbrettl , 23,00 bis 24,00: Tanz -Mltsik
(Frankfurt ).

Spiel und Sport
Germania -Union Pforzheim gegen S .D .N . 5 :3.
Am gestrigen Sonntag , der endlich einmal wieder ein richtig¬

gehender Sonntag war , hatte sich eine große Zuschauermenge
um das Spielselv des Sportverein Nagold versammelt , um
dem ersten Kceisligaverbandsspiel zwischen der t . Elf von Germ .-
Union Pforzheim und der hiesigen l . S .V .N .-Mannschaft zu-
zusehen . Alle Anwesenden hatten von der heimischen Elf eine
Wiederholung der in den letzten Spielen gezeigten guten Leistungen
erwartet . Aber bitter enttäuscht — nicht nur wegen der Nieder¬
lage — verließ wohl jeder S .V .-Anhänger den Platz , denn
was man von unseren Blau -weißen sah , war aber auch gar
nicht als erstklassig zu bezeichnen . Die Mannschaft spielte außer
Form ! Wenn nicht wenigstens noch einige Spieler ihre alte
Kampfkraft besessen hätten , wäre die Höhe der Niederlage nicht
auszudenken gewesen . Berücksichtigt soll werden , daß der S .V .N.
Standardverteidiger gestern nicht mit von der Partie sein konnte
und im übrigen eine kleine Umstellung notwendig war , sodaß
die Einheitlichkeit an und für sich nicht gegeben war . — Der
Spielverlauf war kurz folgender : Nach vielversprechendem An¬
fang für Nagolds Elf erzielt dieselbe schon in der 4 . Minute
ihr 1. Tor , dem Germ .-Union erst in der 24 . Minute eines
entgegengesetzte . Nach der ersten Viertelstunde schon »baute
Nagold mehr und mehr ab " und Pforzheim dominierte . Kurz
vor Halbzeit schlossen die Gäste bei einem Strafstoß ihr 2 . Tor
zum 2 : 1. Nach dem Seitenwechsel ist die heimische Elf wieder
in der 4 . Minute in der glücklichen Lage , ein Tor zu erzielen
und damit auszugleichen . Von nun ab setzen die Gäste Voll¬
dampf auf . Nagold spielt zusammenhanglos , Pforzheim da¬
gegen glänzte im Stellrings - und Zusammenspiel . Ebenso ist
G .U . an Schnelligkeit und Startvermögen den hiesigen weit
voraus . Im Verlaufe der zweiten Spielzeit erzielt Pforzheim
weitere 3 Tore , dem Nagold schließlich noch sein 3 Tor an-
reiht . Mit der Sonne im Rücken nach Seitenwechsel glaubte
man , die S .V .N .-Elf würde sich wieder finden , aber nichts da¬
mit ; das Zusammenspiel fehlte ganz und gar.

Der Schiedsrichter , Herr Wiegand von Stuttgarter Kickers
leitete das Spiel einwandfrei . — Es ist zu hoffen , daß die
S .V .N .-Mannschaft , wenn sie wieder in der alten bekannten
Ausstellung auf den Plan tritt , ihre Mannschäft wieder findet.
Schon am kommenden Sonntag harrt der Elf eine sehr schwere
Aufgabe in Pforzheim gegen den 1. F .C .P.

S .B .N . H - -- B .f.B . Effriugen I 6 : 3.
Nagold II , Mannschaft holte sich in Effringen die ersten

2 Punkte in der ^ -Klasse . —ff—

Der Aug um die Dell . Die Wester William Brvck und Ed¬
ward Schlee sind zu ibrcm Flug um die Welt mit ibrem Ein¬
decker „Stolz von Detroit " am 26 August von Old Orchard (Der.
St .) absteflogen und in Harbour Grace (Neufundlandl als erster
Haltestelle stelandet . Am 27, Austust fliesten sie zum Flug über das
Atlantische Meer auf . Die nächste Stelle ist London , von wo aus sie
quer durch Europa und Kleinasien zu fliesten beabsichtisten.

Amerikanisches Großflugzeug . Wie der „Newyork Herald " mit¬
teilt . soll sich zurzeit ein Doppeldecker im Bau befinden , der über
33 Meter ist und eine Flügelbreite von etwa 6614 Meter hat . Di«
Motoren , die eine Bedienung von 6 Mann beanspruchen , Verleiher
dem Flugzeug eine Geschwindigkeit von 168 Kilometer in bei
Stunde . Es soll 106 Reisende fassen, die Kabine wird durch ein
eingezogenes Deck in einen oberen und einen unteren Raum ge-
teilt . Die Mahlzeiten würden auf Tischen ausgetragen , die zu¬
sammengeklappt werden können.

Der Sport und die Fußpflege
Die Sportbewegung hat heute einen gewaltigen Umfanp

angenommen , und es ist nur zu begrüßen , daß jung und
alt beider Geschlechter daran lebhaften Anteil nimmt . Dabei
wird aber auch vielfach übersehen , daß die Leibesübungen,
in übertriebenem  Maß ausgeführt , für den Körper
unbedingt schädlich sind . Die Muskeln , die hauptsächlich hier
in Frage kommen , dürfen nur bis zu einem gewissen Grab
in Tätigkeit gesetzt werden . Mit dem Erreichen dieses Höhe¬
punkts ist auch die individuelle Sportleistung zu beenden,
Jede weitere Ueberanstrengung , die sich durch ein Müdig¬
keitsgefühl kenntlich macht , ist für den menschlichen Organis¬
mus von großem Nachteil . Es treten an verschiedenen
Stellen Entzündungen , infolge r „ n Blutstauungen , Muskel¬
zerrungen , ja sogar oft rheumatische Schmerzen ein.

In jüngster Zeit ist man daher daran gegangen , die
Leistungsfähigkeit des Körpers bei Sportübungen nach dem
individuellen Verbrauch der Wärmekalorien zu messen , und
hat gefunden , daß nebst der Körperstärke des Individuums
auch die einzelnen Sportarten verschieden  zu
werten sind . Die individuelle Ermüdung tritt , nach diesen
Gesichtspunkten gesehen , teils rascher , teils langsamer ein.
Ferner ist im allgemeinen der Sport so zu wählen , daß der
ganze Organismus in gleichem Maß  beansprucht
wird . Auch hier ist Einseitigkeit durch die besondere Pflege
und Förderung des einzelnen Organes von Nachteil für
den ganzen Körper.

Dies ist besonders im Entwicklungsaltei von besonderer
Bedeutung , und es wird leider nur zu wenig darauf ge¬
achtet . Es wäre daher sehr zu begrüßen , wenn die ärzt¬
liche Beratung  von den Verbänden für Sport - und
Leibesübungen mehr in Anspruch genommen würde und
ihre Mitglieder unter ständiger Beobachtung stünden ! Die
Ausartung des Sports würde dadurch hintangehalten lin¬
der eigentliche Zweck — die normale Kräftigung sämtlicher
Organe — am besten erreicht werden.

Bei allen Sportübungen werden Fuß und Bein haupt¬
sächlich in Anspruch genommen . Selbstverständlich muß bei
jeder Erkrankung der unteren Extremitäten eine An¬
strengung derselben , also auch jeder Sport unterbleiben.
Damit steht aber keineswegs in Widerspruch , daß zur Nach¬
behandlung bei Fuß - oder Bein -Operationen eine ortho¬
pädische Gymnastik empfohlen wird . Hier ist der Patient
unter ständiger fachmännischer Beobachtung , die Hebungen
sind sehr sorgsam auf Kräftigung und Wiederherstellung
des schadhaften Organs eingestellt , und es wird in diesen
Fällen besonders auf das zulässige Maß derselben geachtet.
— Aus dem Gesagten ergibt sich, daß Sport und Fuß¬
pflege  nicht nur im engsten Zusammenhang stehen und
denselben Zweck zu erreichen suchen , sondern daß er ein
wichtiges Teilqlied der gesamten Fuß - und Beinpslege ist.

Den neuesten Forschungen der orthopädischen Wissen¬
schaft ist es in der Hauptsache zu danken , daß die überaus
häufigen Fälle von anormalem Fuß und Bein , sowie Er¬
krankungen dieser Glieder verhältnismäßig rasch ihre Hei¬
lung finden können . Nur kurz sei hier erwähnt , daß ein
großer Teil der Fußleiden Berufskrankheiten sind und
daher zu deren Verhütung auf die richtige Fußpflege ein
besonderes Augenmerk zu richten ist. Aber auch der normale
Fuß braucht seine sorgsame Beachtung , um die täglichen
Anstrengungen nicht in eine Erkrankung ausarten zu lassen.

Vor allem ist auf richtia gebautes Schuhwerk
zu sehen . Die Fußknochen müssen darin beguem Platz finden,
ohne dabei etwa hin und her zu schlottern . Der Absatz
darf nicht zu hoch aearbeitet sein , damit der Fuß beim
Gehen und Stehen die normale , - richtige Lage hat . Bei
vorwiegend stehender Beschäftigung , sowie im jugendlichen
Alter , wo die Fußgelenk ? und Knochen schwach und noch
im Entwicklunasstadnim sind , sind Schnürschaftstiefet und
Einlagen zur Stützung des leicht sich verändernden Fuß¬
gewölbes zu empfehlen.

Außerdem ist beim normalen Fuß ein regelmäßig vor¬
zunehmendes warmes Fußbad  sehr angebracht , wo¬
durch er irisch und gesund bleibt . Di ---; ist besonders nach
großen Anstrengungen , wie nach Gewaltmärschen und
Sportübungen sehr am Matz und erhöht die Beweglichkeit
der unteren Ertremitcheu . Zur Regulierung der normalen
Blutversorguna von Fuß " ich Bein dient eine öfters vor-
genommene Massage.  Häufige Schnatz -, Tracken - , Luit-
sowie Sonnenbäder sorgen bei »meckmäßiger Benutzung für
die richtige Ausdünstung der Haut.

Handel und Volkswirtschaft
Wochenübersicht der Stuttgarter Börse

Der um die Mitte der Vorwoche eingetrctene Tend - nzweÄek
hol im Lauf dieser Woche zu weiteren , teilweise sehr beträcht,
lichen Kursrückgängen,  insbesondere in den Papieren -es
Terminoerkchrs . geführt . Die Hauptursache dürfte darin zu suchen
sein, daß die Spekulation , verstimmt durch das völlige Fern,
bleiben des Publikums  während der letzten Hausse, zienu
lich rasch ihre Engagements löste. Der dadurch hervorgerusene
Kursrückgang wurde von der Baissepartei durch Blankoverkäuse
verstärkt . Gegen Schluß der Woche wurde die Börse wieder freund-
licher, da die Spekulation zu Deckungskäufen schrktt.

Am Geldmarkt  war tägliches Geld zu 4 )4 bis 6 Prozent
ziemlich reichlich angeboten , Monatsgeld war jedoch nach wie vor
knapp ; die Sätze hielten sich zwischen 7 )4 bis 814 Prozent , Am
Brivatdiskontmarkt nahm das Angebot beträchtlich zu, so daß die
Sätze für beide Sichten am 23. August aus 5 )4 Prozent anzoqen
Die Hcrbstmonate stellen alljährlich die größten Ansprüche an den
Geldmarkt , In diesem Jahr bat sich nun der Geldmarkt schon in
den Sommermonaten versteift . Der monatliche Durchschnlttssab
für tägliches Geld erreichte mit 7,0 Prozent im Juli d. I . seinen
höchsten Stand , während in der Vorkriegszeit im allgemeinen im
Juli (und im Februar ) die niedrigsten Geldsätze des Jahrs zu ver¬
zeichnen sind. Obwohl im Juli Ausländsanleihen in beträchtlichem
Umfang abgeschlossen worden waren , ist der deutsche Kapitalmarkt
für festverzinsliche Anleihen nicht aufnahmefähiger geworden . Der
Absatz von Pfandbriefen stockt nach wie vor fast völlig . Soweit
sich an den Sparkasseneinlagen  beobachten läßt , hat sich
das Tempo der inländischen  K a p i t a l b i l d u n g, wie aus
folgender Uebersicht ersichtlich, in den letzten Monaten wesentlich
verlangsamt.  Die Zunabme der Spareinlagen betrug sin
Milk , RM .) im Januar 201, Februar 191, März 145, April 1Z5.
Mai 111, Juni 57, Cs scheint, daß das Publikum zurzeit eher
geneigt ist, sein Geld zu verbrauchen , als es zur Sparkasse zu
bringen . Vielleicht dark man annehmen , daß die Zurückhaltung
des Publikums an der Börse aus dieselben Ursachen zurückzuführen
ist. In welchem Maße das Geschält an der Börse abgenommen
bat , geht daraus hervor , daß die Börsenumsatzsteuer  im
Juli nur 5 2 Mio RM , erbracht - gegen 10,5 Mill . RM . im Juni
und 11 0 Mill , RM , im Mai d, I,

Meßzahlen der an der Stnttaarter Börse amtlich aehandelten
Aktienmerte - 21, Dezember 1926 : 131,24 : 4, Mai 1927: 16452-
1. Juni : 140,97 - 26, August : 149,50,

Württ , Vereinsbank , Filiale der Deutschen Bank,
»

Pernsprechnersuche Tambur " —Bueno - Aires . Um Fernsprech¬
amt I in Hambura fanden aus Beranlass " " a d- - Reictzspoitmim-
steriums Fernspreckwersmbe mit Buenos Aires statt , die von vol¬
lem Erfolg begleitet waren.

Würkk. Ed -lmetaklvr -' ii- ?7 A- - ^ - ' nsiiber Knindm -us ; 7K)l)
Feinsilber in Körnern : 75M m 76,40 B ., Feingold : 2800 G., 2Sli
Br, . Erport -Matin 7 G , 8 65 Br.

Elektrolitkupfer Berlin 126.

7N S r k , e

Viehpreise . Obersontheim:  Kühe 330—720. Jungrinder
207—586. — Spaichingen:  14iährige Rinder 180—250, Isähr.
280—350, trächtige Kalbinnen 550—650, trächtige Kühe 500 bis
600 -4t d. St.

Schweinepreise . Vlaufelden:  Milchschweine 13—25, —
Crailsheim:  Läufer 30—45, Milchichweine 13—23. — Gera-
bronn:  Milchschweine 15—21, — Künzelsau:  Milchschweine
15—24. — Dörzbach  a . Jagst : Milchschweine 14—23. — Mun-
derkingen:  Milchschweine 12—20, Mutterschweine 100—125,
— Nürtingen:  Läufer 34—56, Milchschweine 15—31 -4( d. St
— Creglingen:  Milchschweine 15—20. — Dinkelsbühl:
Milchschweine 15—25. — Gaildorf:  Milchschweine 12—18. —
Schömberg:  Milchschweine 13—20. — Spaichingen:  Milch¬
schweine 10—17 -4( d. St.

Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkk , 27, August , Tafel¬
äpfel 15—20 : Schüttet -, Ausschuß -, Fall - und Mostäpfel 4—5;
Tafelbirnen 12—25 : Brombeeren 30— 45: Preiselbeeren 30—45;
Mirabellen 30—40 ; Pfirsiche 35—50 ; Reineklauden 10- 2«;
Zwetschgen 8—15 : Kartoffeln 5—5.5 : Stanqenbohnen 12—15;
Buschbohnen 10—42 ; Koofsalat 1 Stück 5—8 : Endiviensalat 6—12:
Wirsing (Köhlkraut ) 6—7 : Weißkraut rund 5—6 : Rotkraut 6—8:
Blumenkohl 1 Stück 20—40 : rote Rüben 6—8 -, gelbe Rüben 6—7:
Karotten runde 1 Bund 7—10 : Zwiebel 6—7 : Zwiebel mit Rohr
1 Bund 6—7 ; Gurken große 1 Stück 15—80 : Salzgurken 100 Stück
1,20 -4( i kleine Gurken 100 Stück 50—60 : Rettiche 1 Stück 3- 7:
Sellerie 1 Stück 10—20 : Tomaten 12—18 ; Spinat 10—15 ; Mcm-
gold 8—10 ; Kopfkohlraben 1 Stück 4—6.

Stuttgarter Wastobstmarkt auf dem Wilhelmsplaß . Zufuhr M
Ztr . Preis 3—3,20 -4( d. Ztr.

Obstpreise . Oehringen:  Wirtschaftsobst : Aepfel 1.40—15«,
Zwetschgen 5—6 .4( : Tafelobst : Aepfel 5—8, Birnen 3—8, Zwetsch¬
gen 6—7 -4l. — Tübingen:  Fallobst 4—5 -4( d. Ztr.

Badische Frübobstmärkte . Bühl:  Pfirsiche kosteten 25—30 ? ,
Frühzwetschqen 11—13 4 , Birnen 6—16 4 , Aeofel 8—12
A ch e r n : Frühzwetschqen 11 4 . Birnen 16—20, Mirabellen 3«. —
Ren chen : Frühzwetschgen 11. Birnen 12, — Kappelrod  eckt
Zwetschgen 10—11, Birnen 8— 12. Aepfel 9—10, Pfirsiche 22—25.

Stuttgarter karloffelmarkt . Zufuhr 150 Ztr . Preis 5.50 d. Ztr-

Gestorbene:
Schömberg : Johann Ebert , Dentist , 42 I.

Das Wetter
Der Hochdruck im Westen bringt zwar vorübergehend Alch

klärung , wird aber von der isländischen Depression bedrängt , m
daß für Dienstag immer noch unbeständiges , auch zu weitere«
Niederschlägen geneigtes Wette : zu erwarten ist.Iliie lie nk
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Große Geldlotterie
zugunsten d. württ . Kunstvereins

Ziehung 3 . Sept . 1927
Preis 1 ^ e.

Schwetzinger Schlotzlotterie
Ziehung 9 . Sept . 1927

Preis 1 ^ k.

Deutsche LuWhrilotterie
Ziehung 15 ., 16 . u . 17 . Sept . 1927
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Doppellos 2

Badische Söugliugslotterie
Ziehung 7. Okt . 1927
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